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1. Zusammenfassung

„Wir brauchen mehr Qualitätskompetenz für E-Learning in Europa“ – so könnte eine
vereinfachte Botschaft von rund 1 750 Befragten der vorliegenden Studie formuliert werden.
Diese Notwendigkeit spricht aus zahlreichen Befunden. Zwar ist die Einsicht hoch, dass
Qualität gegenwärtig und in Zukunft von hoher Bedeutung für den jeweils eigenen
Tätigkeitsbereich ist – und zwar über alle Länder und Gruppen hinweg gleichermaßen.
Gleichzeitig ist die Erfahrung bei der Umsetzung von Qualitätsstrategien aber nicht
ausreichend, und die Informationslage wird von mehr als der Hälfte aller Befragten als nicht
ausreichend bezeichnet. Die Studie „Nutzung und Verbreitung von Qualitätsansätzen im
europäischen E-Learning“ wurde im Rahmen des EU-geförderten Forschungsprojektes
„European Quality Observatory“ (http://www.eqo.info) durchgeführt. Das European Quality
Observatory ist ein europäisches Forschungskonsortium aus fünf Partnerorganisationen:

(a) Universität Duisburg-Essen, Institut für Wirtschaftsinformatik der
Produktionsunternehmen (Projektleitung),

(b) MMB – Institut für Medien- und Kompetenzforschung, Essen, Deutschland,

(c) École Nationale des Ponts et Chaussées, Paris, Frankreich,

(d) European Schoolnet, Brüssel, Belgien,

(e) Center for Research and Technology Hellas, Athen/Thessaloniki, Griechenland.

Bei der Vorbereitung der Studie verfolgte das EQO-Projekt zwei Ziele:

(a) eine möglichst große Zahl von Personen zu erreichen, die in irgendeiner Weise mit
E-Learning zu tun haben;

(b) ein möglichst breites Spektrum von E-Learning-Experten, E-Learning-Entscheidern und
E-Learning-Nutzern abzudecken.

Innerhalb dieses Spektrums unterscheidet EQO sechs Zielgruppen:

Tabelle 1: Zielgruppen der Studie

Quelle: die Autoren
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Die Studie wurde als Online-Studie durchgeführt mit einem öffentlich zugänglichen,
selbstadministrierenden Online-Fragebogen, der über das EQO-Portal erreichbar war. Ferner
wurde eine umfangreiche zweistufige Werbekampagne mit Info-Mails, Bannern und
Infotexten veranstaltet, also einem Multiplikatorkonzept, bei dem die Informationen innerhalb
von nationalen und europäischen Netzwerken gestreut wurden (z. B. durch das Europäische
Berufsbildungdorf des Cedefop), die EQO auf vielfältige Weise unterstützt haben.
Nachvollziehbar erreicht wurden mit dieser Kampagne auf direktem Wege (per Mail, per
Newsletterabo) rund 75 000 Personen. Wahrscheinlich war die Zahl der Kontakte durch Links
und Banner auf verschiedenen Websites noch höher.

Der Fragebogen umfasste fünf Themenblöcke:

(a) E-Learning allgemein,

(b) Qualität im E-Learning allgemein,

(c) Nutzung/Anwendung von Qualitätsinstrumenten im E-Learning,

(d) Erfahrungen mit Qualitätsinstrumenten und –ansätzen,

(e) Fragen zur Statistik/Demographie.

Mit Hilfe dieser Fragen in der Zusammenschau lassen sich auch Erkenntnisse über die
„Qualitätskompetenz“ gewinnen, die sich die vier Dimensionen „Qualitätswissen“,
„Qualitätserfahrung“, „Qualitätsgestaltung“ und „Qualitätskritik“ aufschlüsselt. Die Stärke der
„Qualitätskompetenz“ sagt etwas darüber aus, wie souverän ein E-Learning-Akteur mit
Qualität im E-Learning umgeht.

1.1. Stichprobe der Untersuchung

In der Zeit zwischen 15. 08. 2004 und 15. 11. 2004 haben 5 023 Personen den Fragebogen
aufgerufen, davon haben immerhin 1 407 Personen (28 %) den Fragebogen beendet, weitere
336 (7 %) haben die beiden grundlegenden Abschnitte zur Qualität im E-Learning allgemein
abgeschlossen und wurden als gültige Fälle ins Sample aufgenommen. Die Ergebnisse
basieren somit auf N=1 743 Fällen. Da nicht alle Befragten alle Fragen beantworten konnten,
betreffen die Auswertungen in einigen Fällen auch Subsamples (z. B. nur die Befragten, die
sich bereits mit Qualität im E-Learning beschäftigen).

Die europäischen Länder wurden durch die Befragung gut erreicht. Besonders hoch war der
Rücklauf aus den Ländern der EQO-Partner Deutschland (21 %) und Griechenland (15 %).
Geantwortet haben vor allem Personen, die professionell im E-Learning tätig sind (rund zwei
Drittel), darunter viele aus der „operativen Ebene“, also Mediendesigner, Autoren, etc.
Beteiligt hat sich auch eine große Zahl von E-Learning-Anwendern. Zu den Institutionen, die
die Befragten repräsentieren, gehören vor allem Hochschulen (28 %) und
Unternehmen (22 %).
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1.2. Bedeutung von „Qualität im E-Learning“ – ein eher
pädagogisches Verständnis

Fragt man danach, was die Befragten unter Qualität im E-Learning verstehen, so dominiert die
Ansicht, Qualität entspricht der Erreichung der besten Lernergebnisse (50 %). Diese eher
pädagogische Sichtweise ist neben „besonderen Güte in der Ausführung“ (19 %) weiter
verbreitet als Kosten-Nutzen-Erwägungen oder Marketing-Aspekte.

1.3. Unterschiedlicher Umgang mit Qualität in verschiedenen
Ländern und Regionen Europas

Die Relevanz von Qualität im E-Learning ist trotz unterschiedlicher Voraussetzungen in allen
europäischen Ländern und Regionen auf einem ungefähr gleichen und hohen Niveau.
Unterstützung erwarten dabei die einzelnen Regionen am ehesten von der europäischen,
gefolgt von der nationalen Ebene. Regionale und lokale Unterstützungen spielen eine
geringere Rolle.

Besonders stark genutzt werden Qualitätsstandards und -ansätze im angelsächsischen Raum
und in den Benelux-Staaten (82 %), während der Anteil in den neuen EU-Mitgliedstaaten
deutlich geringer ist (58 %). Letztere greifen auch deutlich seltener auf externe
Qualitätsansätze zurück (19 %), während die deutschsprachigen und angelsächsischen Länder
hiervon stärker Gebrauch machen (28 bzw. 27 % der Befragten).

Allerdings fühlen sich vor allem die Befragten aus den neuen EU-Mitgliedstaaten über das
Thema schlecht informiert. Generell wird die Ausrichtung von Programmen, Produkten und
Dienstleistungen an Qualität in Europa unterschiedlich eingeschätzt. Die Ergebnisse zeigen,
dass es nicht die eine und einzig richtige Ausrichtung für Qualität in allen Sektoren gibt. Die
Studie legt vielmehr nahe, länderspezifische Gegebenheiten und Traditionen zu berück-
sichtigen.

1.4. Qualität gilt als hoch relevant, wird aber noch selten in die
Tat umgesetzt

Eine Zusammenschau verschiedener Wissens- und Nutzungsvariablen hat zwei verschiedene
Arten von „quality gaps“ ergeben:

(a) erstes „quality gap“: Unter den Zielgruppen haben deutlich mehr E-Learning-Anbieter
(70 %) als E-Learning-Anwender (33 %) Erfahrungen mit Qualität im E-Learning
gemacht. Und in beiden Gruppen sind es jeweils die Entscheider (77 %), die
überdurchschnittlich häufig Erfahrungen mit Qualität gemacht haben – im Gegensatz zur
operativen Ebene (63 %) und erst recht zur Lerner-Ebene (4 %). Gerade die Lerner fühlen
sich allerdings auch nicht ausreichend über E-Learning-Qualität informiert;
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(b) zweites „quality gap“: Obwohl fast drei Viertel (72 %) aller Befragten das Thema
„Qualität im E-Learning für „sehr relevant“ halten – mit Abstufungen zwischen
„Entscheidern“ (78 %), der operativen Ebene (73 %) und der Lerner (57 %) – haben
bisher nur wenige Institutionen diese Haltung in die Tat umgesetzt. Rund 34 Prozent
beschreiben das Thema als Teil ihrer Institutionsphilosophie und nur 16 Prozent der
Befragten bestätigen eine tatsächliche Implementierung einer Qualitätsstrategie in der
eigenen Institution.

1.5. Informationsquellen über Qualität im E-Learning: Am
liebsten im Web und kostenlos

Die meisten Befragten machen von Unterstützungsmöglichkeiten zum Thema „Qualität im
E-Learning“ regen Gebrauch. Vor allem Informationsangebote im Internet (66 %),
Best-Practice-Beispiele (65 %) und Informationsbroschüren und Bücher (55 %) werden zur
Zeit zu Rate gezogen – im Gegensatz zu Diskussionsforen (30 %), die offenbar für
E-Learning-Einsteiger noch keine Hilfe sind, sowie zu externen Beratern (26 %).

1.6. Externe Qualitätsansätze – bis jetzt eine Hilfe für
E-Learning-Experten und -Entscheider

Ein Viertel der Befragten nutzt bereits externe Qualitätsansätze – also an anderer Stelle
entwickelte Standards, Qualitätsstrategien oder öffentliche Checklisten. Hier überwiegen
allerdings eher die (Bildungs-)Unternehmen in der Privatwirtschaft sowie die öffentliche
Verwaltung. Hochschulen gehen lieber gezielt ihren eigenen Weg. Eine Hilfe sind externe
Qualitätsansätze auch für die Entscheider in den Unternehmen sowie die E-Learning-Forscher.

Unter den Nennungen bereits bekannter und genutzter Qualitätsansätze sind in erster Linie
offizielle Qualitätsmanagement-Ansätze wie EFQM oder ISO 9000, aber auch
Quasi-Standards wie SCORM oder die neue PAS des DIN-Instituts.

1.7. Standards – Forderungen an künftige Richtlinien für die
Qualität im E-Learning

Die Befunde der Studie legen nahe, einen allgemein anerkannten Standard zu entwickeln, der
auch in einem Zertifikat für E-Learning-Angebote (oder für Anbieter) mündet. Wichtige
Anforderungen bei der Formulierung des Standards lassen sich durch die Stichworte
„Partizipation“, „Transparenz“, „Bekanntheitsgrad und Akzeptanz“, „Offenheit“, „Anpass-
barkeit und Skalierbarkeit“, „Harmonisierung und Integration“, „Integrierte Methodik“,
„Qualitätsbewusstsein“ und „Messbarkeit“ skizzieren.
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1.8. Qualitätskompetenz bei den Befragten noch sehr
unterschiedlich ausgeprägt

Von den vier Dimensionen der Qualitätskompetenz (s. o.) ist das Qualitätswissen noch
unzureichend ausgeprägt. Zwar ist die Relevanz des Themas „Qualität im E-Learning“ hoch –
doch neben der konkreten Umsetzung mangelt es zunächst einmal an Informationen über das
Thema – zum Beispiel über konkrete Qualitätsansätze. Hierzu bedarf es neuer
Informationsstrategien, mit denen man zielgruppengerecht dieses Informationsdefizit
beseitigen kann.

Die Entwicklung eigener Qualitätsstrategien („Qualitätserfahrung“) findet zumeist unter
Ausschluss der Nutzer statt. Die in den Institutionen vorhandenen Qualitätsstrategien werden
von den Anwendern eher als abstrakte Größe (z. B. in den Unternehmenszielen), seltener aber
in der konkreten Umsetzung wahrgenommen.

Die Qualitätsgestaltung in den Institutionen hat bei vielen ein größeres Gewicht als die einfache
Adaption externer Qualitätsansätze. Immerhin 35 Prozent der Befragten geben an, dass in den
und für die Institutionen selbst E-Learning-Qualitätsstrategien entwickelt werden. Wenn sich
dies bei weiteren Untersuchungen bestätigt, weisen diese Institutionen ein hohes Maß an
Operationalisierungsvermögen, an Kreativität und somit an E-Learning-Kompetenz auf.

Für die Messung der Qualitätsanalyse und -kritik reichen die Daten der Studie nicht aus.
Hierfür müsste zusätzlich eine qualitative Fallstudie erstellt werden.

1.9. Die Studie liefert Leitlinien für einen künftigen
Qualitäts-Aktionsplan im E-Learning

Abgeleitet aus den Ergebnissen sowie aus weiteren Erfahrungen des EQO-Projekts sollten
folgende Leitlinien die E-Learning-Qualität im Jahre 2010 gestalten:
(a) der Lerner bestimmt die Qualität von E-Learning-Services entscheidend mit;

(b) Europa muss eine Qualitätskultur in der Bildung entwickeln;

(c) Qualität muss in der Bildungspolitik eine zentrale Rolle spielen;

(d) Qualität darf kein Privileg großer Organisationen sein;

(e) es müssen Support-Strukturen eingerichtet werden, die Organisationen bei ihrer
Qualitätsentwicklung kompetent und Service-orientiert unterstützen;

(f) offene Qualitätsstandards müssen weiter entwickelt und in der Breite umgesetzt werden;

(g) eine interdisziplinäre Qualitätsforschung muss sich zukünftig als eigene normale
Wissenschaft etablieren können;

(h) Forschung und Praxis müssen neue Transferkonzepte entwickeln;

(i) Qualitätsentwicklung muss mit allen Beteiligten gemeinsam gestaltet werden;

(j) für Services auf dem Gebiet der Qualität müssen geeignete Geschäftsmodelle entwickelt
werden.
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2. Einleitung und Hintergrund: Die Qualitäts-
Notwendigkeit im europäischen E-Learning

Die Frage nach der Qualität im E-Learning ist ein ebenso aktuelles wie viel diskutiertes
Thema. Es bietet einerseits Stoff für viele politische Debatten auf nationaler und europäischer
Ebene und bereitet den an E-Learning Beteiligten andererseits großes Kopfzerbrechen. Wie
kann Qualität am besten entwickelt werden? Und, noch wichtiger: Welche Qualität ist
eigentlich die richtige? Nachdem zunächst versucht wurde, das eine für alle richtige Konzept
zu finden, ist man derzeit vorsichtiger geworden. Ganz oben auf der Agenda stehen nun
deskriptive Formen der Analyse. Damit soll zunächst einmal gesammelt und beschrieben
werden, wie Qualitätsentwicklung funktioniert - in unterschiedlichen Bildungssektoren und in
verschiedenen Ländern Europas. Das European Quality Observatory ist eine solche
Beobachtungsplattform für Qualitätsentwicklung im europäischen E-Learning. Es geht
allerdings über die „pure“ Sammlung und Beschreibung hinaus. Ein wesentliches Ziel ist es,
zu analysieren, was erfolgreiche Ansätze (1) eigentlich erfolgreich macht. Damit soll
gewissermaßen ein Qualitätskonzept für Qualitätskonzepte gefunden werden. Zudem geht es
um die Konzeption von Entscheidungs- und Einführungsstrategien. Denn eines ist heute klar:
Das Hauptproblem ist nicht, überhaupt einen Qualitätsansatz zu finden, sondern vielmehr, aus
der Vielzahl der vorhandenen Qualitätsstrategien den richtigen auszuwählen.

Ein Hauptaugenmerk der vorliegenden Studie „Nutzung und Verbreitung von
Qualitätsansätzen im europäischen E-Learning“ ist es, genau diese Ziele zu unterstützen:

(a) die Verteilung von Qualitätsansätzen zu erheben: Wer nutzt was;

(b) den Einsatz von Qualitätsansätzen zu untersuchen: Wie werden sie genutzt;

(c) mögliche Erfolgsfaktoren zu identifizieren, von denen Qualitätsentwicklung abhängt.

Als eine theoretische Bezugsfolie wurde das Konzept der Qualitätskompetenz entwickelt,
welches an das Konzept der Medienkompetenz angelehnt ist (Baacke 1996). Es geht davon
aus, dass Qualitätsentwicklung eine Kompetenz ist, die auf Seiten der beteiligten Akteure im
Bildungsprozess – im E-Learning bspw. die Tutoren (2), Mediendesigner, Autoren und nicht
zuletzt auch die Lernenden – vorhanden sein muss, um eine erfolgreiche Qualitätsentwicklung

                                                
(1) Als Qualitätsansätze bezeichnen wir alle Richtlinien, festgelegten Abläufe, Regelwerke, Werkzeuge,

Checklisten oder andere Maßnahmen, die das Ziel verfolgen, die Qualität eines E-Learning-Produktes oder
einer E-Learning-Dienstleistung zu verbessern.

(2) Im Sprachstil des Textes sollen sich Männer und Frauen ausdrücklich gleichermaßen repräsentiert fühlen,
obwohl ausschließlich die maskuline Form verwendet wurde. Wir möchten damit nicht diskriminieren oder
Sachverhalte fälschlich verkürzen. Der Text sollte jedoch aus Gründen der besseren Lesbarkeit nicht mit zu
vielen Komposita und Doppelungen belastet werden, wie zum Beispiel „Anwenderinnen und Anwender“
oder „Tutorinnen- und Tutorenschulungen“. Die Autoren bitten um das Verständnis der Leserschaft und
hoffen, dass durch diese Entscheidung nicht die Auseinandersetzung mit dem Inhalt des Textes behindert
wird.
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